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Für meine Schwester Tara,
bedingungslos und für alle Zeit

1

Du wirst mich nicht mögen.
Ich bin nicht nett, du kannst dich nicht mit mir identifizieren, dich nur schwer in diese schnippische Tochter aus altem Hollywoodadel hineinversetzen, bla, bla, bla, vielleicht solltest du also jetzt gleich abhauen.
Es ist nicht der Lebenszweck eines Mädchens, gemocht zu werden.
Ich bin weder deine Ratgeberin noch deine Vertraute. Ich habe kein Interesse, Inspiration oder Ansporn für dich zu sein, nur damit du dich wohl und wahrgenommen fühlst. Wenn du auf zuckersüß stehst und dich nicht an einem eingeschränktem Wortschatz störst, dann geh zu meiner kleinen Schwester Hope. Es sei denn, du bevorzugst eine willensschwache Beautykönigin? Dann bist du bei meiner Schwester Faith genau richtig. Oder wie wär’s mit eigenwilligem Charme in Kombination mit Begriffsstutzigkeit? Von beidem hat mein Bruder Max mehr als genug.
Aber ich, Mercy Valentine, brauche und will deine Bestätigung nicht, also zieh Leine.
Ich bin nicht deine Heldin.
 
»Man nennt sie Eisberghäuser«, haucht Dior, während sie mich die gewundene Marmortreppe hinunterführt. »Daddy sagt, sie sind der letzte Schrei in South Kensington, also mussten wir auch eins haben.«
Sie wirft ihre blonden Haare zurück und strahlt mich an.
Genervt – und dabei bin ich erst seit sechs Minuten auf dieser Party – zupfe ich an dem Wundschorf auf meinem Fingerknöchel.
»Ich vermute«, sagt meine Freundin und steckt sich gedankenverloren eine gebleichte Strähne in den Mund, »sie heißen so, weil man Eisberge meist an exklusiven Orten wie der Arktis findet und ein Trip dorthin schweineteuer ist. Es sind sozusagen die besten Häuser, die man für Geld kriegen kann.«
Falls du es noch nicht bemerkt hast: Dior ist strohdumm.
»Du hast keine Ahnung«, sage ich zu ihr, als sie mich um die Ecke in einen Gang führt, in dem es heiß hergeht, vorbei an einem voll ausgestatteten Fitnessstudio, komplett mit echten Palmen und einer vom Boden bis zur Decke reichenden Kletterwand. »Sie heißen so, weil die Fläche im Keller größer ist als oben. Wie bei einem Eisberg.«
Vielleicht liegt es an der Bleiche, die sie alle sechs Wochen auf ihre Haare klatscht.
Und vielleicht sollte sie aufhören, darauf herumzukauen.
»Ach, du!« Dior lacht über ihre eigene Ignoranz, wie es nur die Tochter eines milliardenschweren Tech-Start-up-Gründers kann, die nie in ihrem Leben auf einen Job angewiesen sein wird. »Was bin ich nur für ein dummes Ding! Aber schau!«
Stolz deutet sie nach rechts zu einem gutbestückten Weinkeller, in dem Alkohol für eine halbe Million Pfund lagert – natürlich abgesperrt –, schwebt dann an einem abgedunkelten Minikino vorbei (Knutschraum), einem Spa (für das gepflegte Nickerchen), einem großen exotischen Indoorgarten und einer … Ich fasse es nicht …
»Dior, ist das etwa eine Bowlingbahn?«
»Na klar.« Sie nickt selbstgefällig und führt mich eine Etage tiefer, wo sich auf der linken Seite in grellem Neonlicht eine vollausgestattete Bowlingbahn erstreckt.
»Mummy spielt ab und zu gerne, also dachten wir: Warum nicht unsere eigene bauen? Dann müssen wir uns keine ekligen Schuhe ausleihen.«
Jep, ich bin im Haus einer Familie, die eine unterirdische Megabowlingbahn gebaut hat, statt sich Bowlingschuhe zu kaufen. Das ist das Problem mit den Neureichen: Echte Klasse kann man nicht mit Geld kaufen, gesunder Menschenverstand ist nicht erblich, und Reichtum ist bei den Reichen die totale Verschwendung.
»Bowling ist was für Loser«, sage ich ruhig. »Glückwunsch.«
Mercy.
Diors Gesicht fällt kurz in sich zusammen – wie ein gepiekster Luftballon –, dann entdeckt sie jemanden hinter mir und wird sofort wieder munter.
»OmeingottomeingottomeinGOTT!« Der Schrei ist durchdringend und so unangenehm wie das Kauen auf einem Wattebausch. »Cee! Ceeeeee, du bist gekommen! Na, was sagst du? Ist es nicht die beste Geburtstagsparty aller Zeiten? Bin ich nicht der größte Glückspilz?«
Ich zucke zusammen, als Amethyst – Entschuldigung, Mee – ihre dünnen gebräunten Arme um meinen Hals legt.
»Lass das«, sage ich und befreie mich aus ihrem Griff.
»Tut mir leid, Cee.« Amethyst ist die schönheitsoptimierte Tochter eines Supermodels und eines international bekannten Chirurgen. Ihre Nase wurde bereits korrigiert, als Nächstes sind die Lippen dran. »Ich bin so aufgeregt. Ab heute bin ich achtzehn! Achtzehn! Offiziell erwachsen! Es war eine tolle Idee, die Party hier zu feiern, Vee! Dees Haus ist einfach so viel cooler als meines.«
Vee – beziehungsweise Nova, Sprössling eines prominenten Musikers und einer o mein Gott, ich mach mir gar nicht erst die Mühe, den Satz zu beenden – packt sie am Arm und schüttelt sie liebevoll. »Du hast es verdient, wunderschöne beste Freundin.«
»Nein, du bist wunderschön«, zwitschert Amethyst.
»Du bist es.«
»Nein, du.«
»Ihr seid beide grottenhässliche Gnome«, sage ich trocken und nehme einem vorbeischlendernden Jungen seinen Drink aus der Hand. »Das ist meiner.«
Jep. Cee, Mee, Vee, Dee: Zusammen hören wir uns an wie ein dämliches Gesangs-Warm-up für The Sound of Music.
Missgelaunt streiche ich meine hüftlange dunkelrote Perücke glatt und schaue mich im Keller um. Es herrscht Chaos. Die Gäste klettern auf die Palmen, werfen Schuhe, grölen Songs, und irgendein Idiot hat sich ein T-Shirt über den Kopf gezogen und ein Gesicht auf seinen Bauch gemalt.
Die Mädchen benehmen sich wie aufgescheuchte Hühner, die Jungs wie eingebildete Pfauen.
»Hallooo, hallooo.« Ein Typ mit orangem Teint und schwarzen Haaren zwinkert mir zu und legt seine gebräunte Hand um meine Taille. »Ich bin Dylan Harris, bekannter TV-Star auf Netflix. Wie geht’s …«
»Ich reiß dir gleich den Arm aus«, fauche ich, ohne den Typen auch nur eines Blickes zu würdigen. »Ich reiße ihn dir aus der Schulter, nage ihn mit meinen Zähnen ab und ramme ihn dir als spitzen Pfahl so fest in den Mund, dass dir die Ohren abfallen.«
»O-kay«, sagt er langsam und tritt den Rückzug an.
Was muss ein Mädchen hier tun, um in Ruhe gelassen zu werden?
Warum bist du überhaupt auf die Party gegangen?
»Cee, kommst du?«, kreischt Dior mir ins Gesicht und wackelt mit ihrem Hintern, als hätte sie Verstopfung. »Es gibt einen speziellen Dancefloor. Er ist aus Glas und leuchtet, wenn man draufsteht!«
»Oh-my-gosh-oh-my-gosh«, hyperventiliert Amethyst. »Am Geburtstag ist Tanzen ein absolutes MUSS!«
»Total.« Vee nickt und zerrt uns in einen überfüllten, in türkises Licht getauchten Raum, in dem schockierend schlechte Musik wummert. »Ist das nicht irre, Daddy hat mir diesen Song zu meinem süßen Sechzehnten geschrieben!«
Mir kommt fast mein Abendessen wieder hoch.
Die Mädchen fassen sich im Kreis an den Händen und versuchen, auch meine zu ergreifen. Ich weiche ihnen aus und stecke meine Hände in die Hosentaschen.
»Ich wünschte«, sagt Dee mit einem perfekt eingeübten traurigen Gesicht, »Tee wäre hier, um mit uns zu feiern.«
»Ich auch«, sagt Vee und zieht einen Schmollmund. »Auf Tee!«
»Auf Tee!«, ruft Mee, woraufhin alle klatschen.
Während die drei Spatzenhirne durch den Raum wirbeln wie kullernde Pennys, beobachte ich mit finsterem Blick die Partygäste. In den Gesichtern leuchtet ungetrübtes Glück, wie es nur Menschen empfinden, für die es schlicht unvorstellbar ist, dass sie irgendwann einmal nicht perfekt sein könnten. Dass ihr ganzes Leben nicht perfekt sein könnte, dass alles um sie herum nicht der Inbegriff von makelloser, unbezahlbarer Perfektion sein könnte.
Am liebsten würde ich mir die Augen ausreißen und sie in meine Nasenlöcher stecken, nur damit ich mich auf etwas anderes konzentrieren kann.
Schau auf den Boden.
Blinzelnd starre ich auf meine Füße. Der Boden ist aus massivem Glas. Er flimmert türkis, denn … Verblüfft kneife ich die Augen zusammen – darunter ist Wasser? Diese schwachsinnige Familie hat in ihrem Keller einen transparenten Boden, unter dem sich ein Pool befindet. Das heißt …
Ja! Tu es. Tu es. Tu es.
Natürlich tue ich es. Ohne dass jemand es bemerkt, bahne ich mir einen Weg in die Ecke.
Tu es!
Unauffällig lasse ich meine Hände über die Marmorwände gleiten, bis ich einen kleinen Schalter ertaste, direkt hinter einer der importierten und mit Lichterketten geschmückten Palmen. Geistesabwesend zupfe ich an der schorfigen Stelle an meinem Fingerknöchel und beobachte einige Minuten lang die anderen Gäste. Alle sind in bester Stimmung und sehr, sehr trocken.
Ich lächle, zum ersten Mal an diesem Abend.
JETZT, Mercy!
»Ja, ich tu’s«, sage ich laut.
Dann lege ich den Schalter um.
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Siehst du? Ich bin ein ausgesprochen unangenehmer Mensch.
 
»Gib mir einen Kuss.«
»Nur wenn du mir zuerst einen Kuss gibst.«
»Ich werde dein wunderschönes Kinn küssen.« Muah. »Schau es dir an!« Muah. »Hast du schon jemals etwas Niedlicheres gesehen?« Muah. »Ich frage dich: Hat Ben nicht das hübscheste Kinn, das du je bei einem menschlichen Wesen gesehen hast?«
Das Goldfisch-Schmatzgeräusch setzt kurz aus.
Und nein, die Frage ist nicht rhetorisch: Meine kleine Schwester Hope fragt jeden nach seiner Meinung zu dem spitzen unteren Ende der dummen Visage ihres neuen Freundes. Ich bin zwar erst seit zwanzig Minuten wach, aber ich würde mich lieber von einem Kellner mit einer Käsereibe abschmirgeln lassen, als noch mehr von dieser jämmerlich aufblühenden Romanze mitzuerleben.
»Sieht aus wie ein Ellbogen«, sage ich knapp und zupfe an einer Scheibe Toast. »Und wenn du nicht aufhörst zu gurren, werde ich mein Frühstück auf den Tisch kotzen und eure beiden Gesichter hineintunken.«
»Mercy!« Bens Mutter (unsere Haushälterin) schaut mich tadelnd an.
»Sei nicht sauer, Maggie«, sage ich ungerührt. »Ich werde darauf achten, dass für dich noch was zum Wegwischen übrig bleibt.«
Zugegeben, Benjamin mag jetzt heißer sein als damals, als wir Kinder waren, aber meine kleine Schwester himmelt den Typen an, als hätte nicht unsere ganze Familie miterlebt, wie er sich den Finger ins Ohr steckt, das klebrige Ohrschmalz untersucht und es dann an seiner Jeans abwischt.
»Hör nicht auf die Teufelsgöre«, sagt Max. Er beugt sich vor und fährt mir durch die Haare. »Unsere Meerhexe ist nur schlecht gelaunt, weil sie gestern Abend eine Party nicht ruiniert, sondern versehentlich noch etwas lustiger gemacht hat.«
Ich versetze ihm einen richtig harten Schlag. »Hab ich nicht.«
»Hast du doch«, sagt mein Bruder und reibt sich grinsend den Bizeps. »Du hast dafür gesorgt, dass die Partygäste in den Swimmingpool gefallen sind, genau wie in Ist das Leben nicht schön?. Ein bisschen abgekupfert von dem Film, aber alle waren begeistert von dem unerwarteten Kick. Ging sofort viral.«
»Ein Mädchen hat geweint«, widerspreche ich grummelnd.
»Nur eins? Wo bleibt dein machiavellistischer Touch?« Lachend holt Max sein Handy hervor und richtet es auf mich. »Vielleicht hast du ja beim nächsten Mal mehr Erfolg als Unglücksengel, Sis. Irgendeinen Kommentar zu deinem kläglichen Versagen?«
Ich starre erst ihn, dann den leeren Stuhl am Tisch an.
Als ich von Dior zurückkam, war Faith schon wieder weg. Vor vier Wochen hat meine mittlere Schwester sich von ihrem langweiligen Popstarfreund getrennt, einen Nervenzusammenbruch erlitten und sich den Kopf kahl rasiert. Danach schloss sie einen Kompromiss mit unseren Eltern, und jetzt darf sie tagsüber in der schäbigen Mietwohnung ihrer Freundin Scarlett in Brixton hausen, muss aber jeden Abend in unsere Villa zurückkehren. Mein Partywochenplan ist genau gegenläufig, daher sehen wir uns nur noch selten.
Nicht dass es mir etwas ausmacht. Effies Abwesenheit ist mir so was von egal.
Ich versetze ihrem Stuhl einen Tritt.
»O mein Gott«, haucht Hope und schmachtet Ben mit hochroten Wangen an. Sie küsst ihn. Muah. »Ben-ja-mi-no, ich schwör’s, du bist«, muah, »der attraktivste Junge«, muah, »den ich pazifisch in meinem Leben gesehen habe.«
Muah, muah, muah.
Ben lacht – »Endlich hast du’s gemerkt« – und erwidert ihren Kuss. Max und ich schauen uns an. Wird einer von uns der dummen Gans sagen, dass es spezifisch und nicht pazifisch heißt? Sie fängt bald in ihrer neuen Schule an – sollen sich doch die Experten dort darum kümmern.
»Seltsam.« Ich stehe auf und verschränke die Arme. »Genau das hast du auch schon über Jamie gesagt, Hope.«
Betretenes Schweigen.
»Du erinnerst dich noch an Jamie, oder?«, frage ich mit Unschuldsmiene. »Der Kalifornier? Groß, blond, muskulös, total selbstverliebt? Du warst wahnsinnig in ihn verknallt. Angeblich war er einfach perfekt. Bist du nicht sogar nach Amerika abgehauen, um mit ihm zusammen zu sein und so weiter?«
Alle haben die Köpfe gesenkt und starren vor sich auf den Tisch. Maggie knallt mehrere Teller in die Spüle.
»Oh, ups«, sage ich seufzend und schlage die Hand vor den Mund. »Ist das Thema für uns tabu? Mein Fehler.«
Das Strahlen in Hopes Augen ist erloschen, und sofort überfallen mich Gewissensbisse.
Musste das wirklich sein, Mercy?
»Das ist nun mal Tatsache«, sage ich schulterzuckend.
»Manchmal bist du eine herzlose Kuh, Mer«, sagt Ben leise und drückt Hopes Hand. »Das ist nun mal Tatsache.«
»Ich schätze, das ist auch der Grund, warum Miss Unbarmherzig ihren neuen Job bekommen hat«, knurrt Max, der sich wie immer auf die Seite unserer kleinen Schwester schlägt. »Ein boshaftes Lästermaul zu spielen, fällt dir nicht schwer.«
»Jamie war ein Fehler«, murmelt Pudel. »Das weiß ich inzwischen.«
Wieder herrscht betretenes Schweigen.
An dieser Stelle würde Faith jetzt etwas Nettes sagen, um die angespannte Stimmung zu lockern. Meine Zwillingsschwester Charity würde einen albernen Witz machen. Dad würde laut und sehr amerikanisch sein, und Mum würde mit einer scherzhaften Bemerkung das Eis brechen.
Aber sie sind nicht hier, die ganze Familie ist in Schieflage geraten.
»Was soll’s«, sage ich seufzend und wende mich zum Gehen. »Die Liebe ist erbärmlich, und ihr seid es auch.«
Dann knalle ich die Küchentür hinter mir zu.
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